
Letztes
Shrenund Fhranen-Kahl,

Den unverhofften hochſt-ſchmertzlich und empfindlichen

dochſecligen Hintritt,
Der Weyland

HochEdelgebohrnen, Hoch-Ehrund Tugend—
belobteſten Frauen,

Philippina Vatharina
gebohrne Philippin,

Tit plen. Herrn,

Gerrn Gottfried Philippt,
HochFurſtlichen HeßenCaßel. Ober-Vogts

Welche den gten April. 1722. zwar die Freude ein von Jhr gebohrnes wohlgeſtal.
es Tochterletn zu kußen erlebett am gten Tag aber darauff als den 15. ejusd. all
hier in Ait Dreßden durch GOttes ſonderbahren Rathſchluß, ſolche Freude

allzu theuer und mit ihren edlen und jungen Leben ſchmertz-

lich bezahlen muſte,
aufgerichtet von

Der ſeel. Verſtorbenen hinterlaſſenen hochſtbetrübten Ehemañ

V. A. Matheſio, Hochfurſtl. Sachſen-Goth. Major.





Sts moglich daß ein Hertz, ſo in der Preſſe
ſaht—ò ſteh,21WDastauſend Bangigkeit und Angſt undLeid

A

Gy Kranich in der Jr—beſprungen,

re geht,
Das ein gehaufftes Weh und Jam̃erStand bezwun

gen.
Jſts, ſagich abermahl! iſts eine Mogligkeit!

Daß ein dergleichen Hertz, ſich noch recht kan beſinnen
Undzu begreiffen weiß; So fuhr ich, leider! heut

Mich zum Exempel an, Mich, deßen Augenrinnen,
Mich,den Hochſeelige, Dein unverhoffter Fall

Und allzu fruher Todt in Grund, in Grund geſturtzet,
Es zittert noch mein Leib, ob dieſen Donner-Knall,

Der wieder meinen Wunſch Dir deine Zeit verkurtzet,
Mein Hertz und gantzer Geiſt vor Angſt verſchmach

ten muß,
Die Wehmuth welche mir biß an die Erele dringet,

V er



Verwandelt meinen Reim in einen Thranen-Fluß,
Dieweil ich uberall mit tauſend Schmertz umringet,

Ja, tunckt' ich meinen Kielin Blut und Thranen ein/
So wurde dieſer doch nicht ausgedrucket werden,

Und nimmermehr ſorecht beſchrieben konnen ſeyn,

Weil Du mir biſt geraubt, Mein Schatzund Luſt
auff Erden.

Doch, ſoll ich, Seeligſte, ſo wohl aus Lieb als

PeflichtDir auch ein EhrenMahl auff deinen Tod bereiten

Ach! allzuharter Dienſt! meinachtzend Hertze bricht
Und will zu nichts als Schmertz und Thranen mich

verleiten,
Zu Thranen die gewiß aus treuer Seele gehn,

Zu Thranen, die mich faſt gantz außer mich verſetzen
Drum laßt der Schmertz mich nicht nach Wurden

dich erhohn4

Noch deinen theuren Ruhm in Gold und Rar

mor atzen.
Jch ſinne dieſem nach das mir das Hertze ſchlagt,

Jch muß vor dieſes mahl, ſtattWorte Thranen bringen,
Die Treu und Liebe, die Du ſtets vor mich gehegt,

Laßt mich bey Deiner Grufft nur KlageLieder ſingen.
Ach wie weit beſſer wurde mir doch ſeyn geſchehn,

Wann ich, Mein Engel, war vor Dich zu erſt geſtor
Nbven

So



J

So durfft ich biß ans End nicht ſteten Jammer ſehn,
Denn dieier ware ja mit mir zugleich verdorben.

Allein ſo tragt man Dich Hertzliebſte Philippin,
Die Du warſt meine Luſt, des Himmels theure Gabe,

Als wie die Rahel dort vor ihren Jacob hin,
Damit Du deine Ruh ſolſt haben in dem Grabe.

Da Deiner Augen Licht ſonſt meine Sonne war
Muß nun derſelben Schein des Grabes Nacht ver—

dunckeln,
Da aus dem Wochen-Bett' dufälleſt auff die Bahr/

Kan man die Tugenden nicht mehr an dir ſehn funckeln:
Daßjedes gerne wolt das erſt im Sterbenſeyn,

War wohl der eintzge Streit, den wir geführet haben,
Du haſt den Wunſch erlangt, mir aber bleibt die

PeinJch muß mit Schmertzen Dich nunmehro ſehn be
graben

Ach Pein! Ach Angſt! Ach Noth! was fange
ich nun an/

Jch folge Dir bald nach ich kan nicht von Dir bleiben,
Wertreugeliebet, weiß wie Scheiden krancken kan,

Und der kan auch den Schmertz vor andern nur be—
ſchreibenDoch noch mehr mehrt er ſich, wann nur wird an

geblickt—Das zarte Liebes Pfand der eintz ge EheSeegen,

Wiil.



KWeil Jhme gar zu bald der Mutter Bruſt entruckt
Soſeufftz ich bitterlich, wer ſoll nun ſeiner pflegen.

O daß der ochſte doch hatt einen Tauſch gethan!
Und mich an Mutter ſtatt, dir liebſtes Kind entzogen,

So griffe mich jetzund kein Leid als Vater an,
Und dulagſt an der Bruſt, die du nicht vielgeſogen.

Eskennt der friſche Schmertz gar weder Zielnoch

Mß—ad

Wann ich ſchau auff den Ort, und die betrübten

Stellen,
Daethwakurtz zuvor mein Liebſtes Pienchen ſaß,
Und woſie pflegte Sich mir liebreich zugeſellen.

Jndeß, ſo lang mein Blut in meinen Adernrinnt,
Und meine Seele wird den ſchwachen Leib bedienen,

Weil meine Sinnen noch beyihren Krafften ſind,
Soll Deine Lieb und Treuin meinen Hertzen grunen.

Nur leider allzu fruh war dieſes Ziel geſtellt,
Daß dich. da unſre Luſt kaum recht beginnt zu bluhen/

Und Dudaserſte Pfand gebracht auf dieſe Welt,
Der Todt von meiner Seit Dich hat geſucht zu ziehen.

Jhr aber Wertheſten, die Jhr in hranen ſchwim̃t,
Jhr, welchen dieſer Todt ſehrtieff zum Hertzen rücket,

Gonnt euren JeESU doch, das was Er doppelt
nimmit,

Und was der Himmel ietzt mit Freud und Wonne
ſchmücket.

Der



Ê

Der zweyten Tochter Todt hat Euch Boy angelegt,
Da Sie nvach der Geburthder Erden ward entrißen,

Die altſte hat nunauch vom neuen Schmertzerregt,
Weil Sie auffgleiche Art Jhr Lebenenden mußen.

Zuviell zuvielhat hier der gtimme Todt geſtifft,/
Die Eltern zehlen ietzt kurtzzweyer Tochter Leichen,

Und was ammeiſten noch derſelben Hertze trifft,
Daß aus dem Wochen-Bett ins Grab Sie mußen

ſteigen.
Sonſt zeigts der untern Welt meiſt was erſchrock—

lichs an
Wann wiederholter Knall von Donner-Schlagen ſpie

let,
Was Wunder, wann ihr Schmertz ſich auch nicht

ſtillen kan,
Da Jhr und auch mein Hertz aniettt dergleichen fuhlet.

Jndeßen werffet doch noch einen holden Blick/
Auff Eurer Tochter Grab, die mir zu fruh entrißen/

Laßt einen Liebes Strahl, bey ſoviel Ungeluck,
Auff Euer Kindes Kind und deßen Vater ſchießen.

Kommt Freunde, kommt herbey? befteetzt die kuhle
Gr uff k/Wohin der Leib verſenckt, mit Euren Liebes-Thnnen,

teWir folgen endlich auch wenn uns der Hochſ
rufft/

In jenes VaterLand darnach wir uns ſtets ſehnen.
Du



»Duuaber Seeligſte, haſt es gar wohl verdient
Um mich, und alle die,ſo Dich geliebt und kennen

Daß DeinGedachtniß ſtets gleich einer Ceder grunt,
Daß tauſend Lampen Dir in unſern Hertzen brennen,

Zwar ehr ichnur Dein Grab mit einen rauhen Thon,
Doch mag diß alle Welt zu meinen Troſte leſen:

Daß Herr Philippi Jch ſein treuſter Schwie
ger-gohn,

Und ſeine Tochter ſeh mein liebſter Schatz ge

weſen.
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